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VON  DER  IDEE  ZUM  
FERTIGEN  KURZFILM!
 
WARUM FILMPÄDAGOGIK?

Die Welt der Kinder und Jugend-
lichen ist geprägt von Medien: 
Film, Fernsehen, Video und 
Internet gehören zu den ersten 
kulturellen Erfahrungen, die 
sie in der heutigen Zeit be-
reits in jungen Jahren machen. 
Videoclips auf YouTube und 
Facebook sind oft Resultate 
unreflektierter (Selbst-)Dar-
stellung. Zu den Kernaufgaben 
der Medienpädagogik gehört die 
Vermittlung von Medienkompetenz 
– die Fähigkeit, Medien und 
ihre Inhalte den eigenen Zielen 
und Bedürfnissen entsprechend 
auf verantwortungsvolle Weise 
zu nutzen.
Durch das „Selbermachen“, also 
durch die aktive Auseinander-
setzung entsteht ein neuer 
Blickwinkel auf das Medium Film 
und ermöglicht einen selbst-
bestimmten und sachkundigen 
Umgang. Bei den Schülern wird 
Neugierde geweckt, die nahe an 
ihrem eigenen Erleben ist: Wie 
kann ich den Film nutzen, um 
das zu sagen bzw. zu zeigen, 
was mir wichtig ist?  

AM ENDE STEHT  
DER EIGENE KURZFILM!

Im Filmworkshop werden die 
TeilnehmerInnen Schritt für 
Schritt, von der Filmidee bis 
zum fertigen Film, von Profis 
begleitet. Sie haben die Mög-
lichkeit beim Filmdreh in die 
Rolle eines Schauspielers zu 
schlüpfen und sämtliche Funkti-
onen einer Filmcrew kennen  
zu lernen. Einen Film gemacht 
zu haben und damit im Team et-
was gemeinsam erschaffen zu  
haben, ist ein tolles Gefühl 
und förderlich für ein positi-
ves Klassenklima.

ABLAUF  VON
„SHOOT  YOUR  SHORT“

 TAG  1: WAS  IST  FILM?	

Ansehen und diskutieren von 
Filmbeispielen quer durch die 
Filmgeschichte. Was ist der 
Unterschied zwischen Spielfilm 
und Dokumentarfilm? Erlernen 
der Filmsprache: Welche Kamera
einstellungen gibt es? Welche 
Schnitttechniken gibt es? 

 TAG  2: DAS  DREHBUCH 	

Kreatives Schreiben eines Dreh-
buchs für einen Kurzfilm in 
Gruppen. Die Dialoge werden 
gemeinsam entwickelt.  

 TAG  3: DIE  TECHNIK 	  

Die TeilnehmerInnen lernen 
den Umgang mit Kamera, Licht 
und Ton-Equipment. Jedem Work-
shopteilnehmer wird eine Auf-
gabe für den Dreh zugeteilt. 
Es wird ein Ablaufplan für den 
bevorstehenden Dreh erstellt.

 TAG  4: DER  DREH 	   

Die entwickelten Kurzfilmdreh-
bücher werden verfilmt. Die 
Kinder und Jugendlichen drehen 
ihre eigenen Filme und erlernen 
dabei den gesamten Ablauf eines 
Drehtages.

 TAG  5: DER  SCHNITT 	  

Das gedrehte Material wird 
gemeinsam mit den Teilnehmern 
gesichtet, die Szenen werden 
ausgesucht und am Computer zum 
fertigen Film geschnitten.



D R E H B U C H    	
 
Das Drehbuch ist die 
Grundlage für den 
Kurzfilm. In Gruppen 
werden mehrere Ge-
schichten entwickelt. 
Die Suche nach der 
zündenden Idee ist 
spannend und regt in 
einem hohen Maß zur 
Selbstreflexion an. 
Die Kinder und Ju-
gendlichen müssen 
sich Fragen stel-
len: Was bewegt mich? 
Welche Ereignisse 
betreffen sowohl die 
Gruppe als auch mich, 
als Individuum? Was 
möchte ich gerne mit 
dieser Geschichte 
ausdrücken? 
Unter der Supervision 
der Workshopleiter 
werden die Teilneh-
merInnen begleitet 
und unterstützt sowie 
ihre Vorschläge kri-
tisch hinterfragt. 
Grundlage für die 
Entwicklung der Ge-
schichte ist somit 
eine produktive Dis-
kussionskultur, die 
geistig anregend und 
motivierend sein 
soll. Die Kinder und 
Jugendlichen tasten 
sich gegenseitig auf 
Erfahrungen in ih-
rem Alltag ab, die 
in die Handlung des 
Kurzfilms einfließen 
können. Persönliche 
Erfahrungen, gute und 
schlechte, können so 
spielerisch in der 
Gruppe verarbeitet 
werden. 

K A M E R A     	
 
Die Kamera bestimmt 
die Perspektive, aus 
der die Geschichte 
erlebt wird. Natür-
lich ist es wichtig, 
die Technik zu be-
herrschen, damit sie 
zielgerichtet einge-
setzt werden kann. 
Unser Workshop gibt 
hier einen Einblick. 
Das Hauptaugenmerk 
wird darauf gerich-
tet, was es heißt, 
visuell zu erzählen. 
Was wird gezeigt, was 
bleibt verborgen? Die 
Kinder und Jugendli-
chen lernen durch den 
gezielten Einsatz der 
Technik, wie stark 
das Werkzeug des 
bewegten Bildes ist 
und wie es innerhalb 
einer Geschichte ein-
gesetzt werden kann. 
Die Szenen werden im 
Vorfeld in Kameraein-
stellungen eingeteilt 
und niedergeschrie-
ben, und am Drehtag 
umgesetzt. 

T O N     	  

Film ist ein gekonn-
tes Zusammenspiel von 
Bild und Ton. Die 
archaische Wirkung 
von Tönen und Klängen 
zeigt, wie wichtig 
die Tonebene für den 
Film ist. Wie kann 
ich beispielswei-
se die Emotionen des 
Zuschauers mit dem 
Ton gezielt in eine 
bestimmte Richtung 
leiten? Wie kann ich 
Bildern mit Hilfe des 
Tons eine bestimm-
te Bedeutung geben? 
Dies zu erfahren und 
selbst auszuprobieren, 
ist das Ziel. Der Ton 
soll als eigenständi-
ges Werkzeug begrif-
fen werden. Vom Ton-
meister wird der Ton 
am Set aufgenommen, 
er sammelt zusätz-
liche Geräusche und 
Klänge und macht sich 
Gedanken über die 
Filmmusik. 

R E G I E   
 
In der Funktion des/
der RegisseurIn ler-
nen die Kinder und 
Jugendlichen Verant
wortung für den Fort-
gang eines Projekts 
zu übernehmen. In 
Absprache mit dem 
technischen Team  
(Kamera, Ton) ent-
scheidet der/die 
RegisseurIn zum Bei-
spiel, ob eine Ein-
stellung noch ein-
mal gedreht werden 
soll, oder ob der/die 
SchauspielerIn die 
Szene anders spielen 
soll. Wenn Probleme 
auftreten, reagiert 
der/die RegisseurIn 
lösungsorientiert und 
mit viel Feingefühl.
Der/die RegisseurIn 
ist als Führungsper-
son zugleich Moti
vator der Gruppe.  
Für die Kinder und 
Jugendlichen ist es 
herausfordernd und 
zugleich spannend, 
für einen Tag die 
Rolle des/der Regis-
seurIn zu übernehmen.

S C H A U S P I E L   
 
Eine Rolle zu ver-
körpern kann Spaß 
machen, erfordert 
jedoch Körperbewußt-
sein. Dafür erforscht 
man den eigenen Me-
chanismus und lernt 
außerdem eine Menge 
über seine eigene 
Persönlichkeit. Um 
die Filmrolle glaub-
würdig umzusetzen, 
müssen sich die Kin-
der und Jugendlichen 
unter der Anleitung 
der Workshopleiter 
mehreren Fragestel-
lungen unterzie-
hen: Wie würde ich 
in dieser Situation 
reagieren? War ich 
schon einmal in einer 
ähnlichen Situation? 
Welche Gefühle hat-
te ich? Als Schau-
spielerIn trainiert 
man, sich selbst zu 
präsentieren und in 
einer Situation er-
höhter Aufmerksamkeit 
auf die Spielpartner
Innen zu reagieren. 
Man lernt, sich 
selbst besser ein-
zuschätzen sowie mit 
Scheu und Schüchtern-
heit umzugehen. Am 
Ende kann man stolz 
auf seine eigene Per-
formance im fertigen 
Film sein.

S C H N I T T   
 
Das gedrehte Film-
material wird auf 
dem Computer mittels 
einer speziellen 
Software geschnit-
ten: Jede Einstellung 
wird zuerst gesich-
tet, dann werden die 
Einstellungen ausge-
wählt, die Teil des 
Films werden sollen. 
Dazu wird die passen-
de Musik ausgesucht 
und fertig ist der 
Film! 
Der Schnitt des Kurz-
films ist wichtig,  
da die Kinder und  
Jugendlichen hier 
lernen können, wie 
etwa ein kleiner 
Schnitt in der Mitte 
einer Szene oder die 
Auswahl eines drama-
tischen Musikstücks 
die Aussage („Mes-
sage“) des gesamten 
Films verändern kann. 
Am Schnittcomputer 
wird die Geschichte 
neu erzählt und das 
Drehbuch beginnt sich 
im fertigen Resultat 
zu manifestieren. Der 
fertige Kurzfilm wird 
auf DVD gebrannt und 
kann auf eine Platt-
form gestellt werden, 
um die größtmögliche 
Anzahl von Zuseher
Innen zu erreichen. 

Das Ende einer aben-
teuerlichen Reise  
ist erreicht:
Der eigene Kurzfilm 
ist fertig!



Geboren in Wien, Vater eines Sohnes, 
studierte Schauspiel an der School 
of Physical Theatre in Toronto, 
Kanada, und Regie an der Wiener 
Filmakademie bei Peter Patzak und 
Michael Haneke. Seine Kurzfilme und 
Dokumentarfilme wurden bei inter-
nationalen Filmfestivals und im 
Fernsehen gezeigt. Neben filmischen 
Produktionen auch Regiearbeiten am 
Theater (u.a. im Rahmen von „Istan-
bul 2010 Kulturhauptstadt Europa“). 
Sein Abschlussfilm „Musik“ gewann 
2014 Preise bei der „Diagonale“ und 
den „First Steps Awards“ der Deut-
schen Filmakademie. Stefans erster 
Kinodokumentarfilm „Bruder Jakob, 
schläfst du noch?“ gewann unter 
anderem den Preis für den besten 
Dokumentarfilm beim „Mumbai Inter
national Filmfestival“.

Infos und Kurzfilme auf:

w w w.shootyourshort.com

Geboren in Ravensburg/Baden Würt-
temberg, Vater zweier Töchter. Stu-
dierte an der Wiener Filmakademie 
Kamera und Filmproduktion. Arbeitet 
als freischaffender Regisseur und 
Kameramann für Kino und Fernsehen 
(ORF, ARTE, Servus TV). Sein erster 
Dokumentarfilm „Es muss was geben“ 
über die Musikszene in Linz wurde 
beim Filmfest München gezeigt. Er 
gestaltete mit Michaela Rosen den 
Workshop „Arbeit vor der Kamera 
für Schauspieler“ am Max Reinhardt 
Seminar Wien und war Mitarbeiter 
der Kinderuni Wien. Gregor hat  
2018 seinen zweiten Dokumentarfilm  
„Wolfgangs Freiheit“ fertiggestellt. 

Beratung und Anmeldung unter:
shootyourshort@gmail.com
+43 699 180 63 866 (Stefan)
+43 699 125 64 433 (Gregor)

Informationen auch über: 
www.kulturkontakt.or.at
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